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Das neue Objekt unterlag später der Anlait wie alle anderen
Urbargüter.

Eine außerordentliche Vermögenssteuer ist zumal in schweren
Kriegszeiten wiederholt eingehoben worden. Ein Mandat des Erz¬
bischofs Paris Lodrou vom 13. Augnst 1620 erhöhte die bereits be¬
standene von 6 ans 9 Schilling vom Hundert für die nächsten drei
Jahre in Anbetracht der „beschwerlichen und weit aussehenden Zustände",
die der dreißigjährige Krieg gebracht. Vom gleichen Tag ist die
Verordnung einer Fleischbesteuernng datiert, die jedes Pfund, ob es
nun verkauft oder im Hans genossen wird, mit 1 Pfennig Verzehrungs¬
steuer belegt?) Begründet wurde dieses Verfahren mit den übermäßigen
Ausgaben, die dem Erzstift zum Schutze des Landes und zur schul¬
digen Hilfe für Kaiser und Reich entstanden. 1637 wurde diese Steuer
auf das Doppelte erhöht.

Für uns kommt unter den außerordentlichen Stenern vornehmlich
die Weih steuer in Betracht. Sie wurde im 14. Jahrhundert ein¬
geführt, und zwar zn dem Zweck, die Kosten des Regierungsantrittes
jedes nengewählten Erzbischofs zn decken, wurde also stets beim Re¬
gierungswechsel eingehoben. Sie war sozusagen eine der odiosesten
Stenern. Sie traf auch den Adel, und der wehrte sich mit allen
Kräften dagegen. Die Gründung des Jgelbnndes (1403), in dem sich
Mitglieder des Adels und auch der städtischen Bürgerschaft zn ge¬
meinsamer Abwehr gegen landesherrliche Bedrückung zusammenfanden,
hat nicht zuletzt in der Weihsteuer ihre Ursache gehabt. Die Bauern
freilich mußten still zu allen anderen Steuern auch noch diese auf sich
nehmen. Die Weihsteuer wurde derart bemessen, daß man von den
Vermögenden ein Drittel, von den unvermögenden, „mit Schulden und
vielen Kindern behafteten Untertanen" ein Viertel der Anlait nahm.
Die Anlait aber betrug den zwanzigsten Teil des Gutswertes?) In
dem Zeitraume von 1650 bis 1750 wurde siebenmal die Weihsteuer

0 Nach diesem Maßstab erscheint jeder Ochs mit 1 fl. 2 /, der Stier mit
7 /, Kuh oder Kalben mit 6 /, ein Kalb mit 1/2 / usw. besteuert. Hofrat
Hüttenstein Nr. 13. Arch. Salzburg.

2
) Z. B,: Der Besitz des Matthias Elshuber im Brunnwinkl wird 1688

auf 300 fl. geschätzt. Davon zahlt er ein Zwanzigstel, d. i. 15 fl. Anlait. Im
Weihstenerjahr 1688 (Regierungsantritt des Erzbischofs Johann Ernst von Thun)
hat Elshuber schuldenhalber den vierten Teil der Anlait, also 3 fl. 6 / an Weih-
steuer zu zahlen. St. G. B. G., 6oc>. 65.
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